Tagebuch


Den Dritte Januar


Zweitausend


Guten vernebelten Morgen Euch!  Ich schreibe zum erlsen Male aus dem neuen Jahrtausend.  Offensichtlich bin ich kein richtiger Berichtserstatter, da ich nicht für alle das Geld der Welt raussen am Silversterabnend gehen gezwungen werden konnte!  Ich hatte lieber herein, wo es nicht nur warm war, sondern auch nicht so laut und gefahrreich als wärhend der “größte Party” dieserseits Jahr dreitausend.  Der Spaß scheint gross zu sein, von meinem Wahrnehnmungsort aus.  Ich musste sogar so weit als Ohrschutz mir besorgen.  Warum?  Weil milionen Tonnen Feurwerke, aller Arten, waren des Schlages der Laden, Höchstbewerger.  In dem Staat, woraus ich komme, sind diese Körper seit Jahren gesetzwidrig gemacht.  Ich hatte beten müssen, daß  keine Söhne und Töchter eine Hand oder Aug verlöre.  Mich interessiert auch das Feuer, als ich Kind war.  Ich hatte beinahe einen kleinen Bestand, der neen dem Haus lag, völlig niedergebrannt.  Glücklich war es zu bezeichnen, daß der Feurerwehr es ohne größe Mühe hatte bändigen könnnen.  Daß  ich innen blieb, sah alles milder als das vorige Jahr aus.  Ich dachte nur an wie die Menchen in Länder, wo es gekriegt wird, oder wo Aufstände gegen deren herschenden Regierungen vonstatten gehen.  Eine solch Fassung,  deren dieser Menschen besitzen müssen, um auf ihren eigenen Strassen Fuß setzen, werde nur eine Person, die unter dieser Bedingungen entwickelt haben.  Ein Jahr ist verstrichen, seit meine laute Erlebnisse unter den Feiernden.  Also, entschloss ich mich zwar mitzumachen, deren meisten hingegen, (gegen Meinung der meinten), vor einem Fernsehen, wo Zeitangabe atomischer Uhren in dem Schirm waren, wo die Bilder aus allen Ländern der Welt mir in die Augen fielen, wo keine fliegende Flasche mich stechen und verletzen konnte, wo keinen Knall mein Hörvermögem beschädingen haben konnte, wo kein Betrunkener auf meine Stiefel kotzen konnte.  Alles in allem, hatte ich nicht dieses Jahr dem vorigen, feirgrößweise,uterscheiden konnte.  Wollte ich?  Nein.  Ich wußte, wie Mengen vernünftiger nicht berauschten Erdbewohner, daß unser Planet nicht menchlichen Zeitrechnung wegen, auf dessem Laufbahn anhalten würde.  Jemand wird fragen, (da ich mich bereits habe), wenn ich bereue währenddessen nicht unter den Menschen zu sein.............


Ich beantworte mir diese Aussage,  `geboren Mensch, immer unter Menschen.`


So, das neu Jahr, Jahrtausend, hat bereits einen ausgezeichneteten Anfang gehabt, dem ich slbst mitgeholfen haben.  Ich fand ein ungeschlossenes Rad, es meine Tage seitdem Fund gemacht hat.  Nicht seit meinen Tagen in Freibug, anderthalb Jahr vorher, habe ich die Bergen herunterrasen können.  Was für Spaß!   Schlammpfutzen, und Pfuhlen zum Suhlen wurden um durchgeritten zu sein, erschöpft.  Jedoch, schlechtes Gewissen habe ich, da es mir nciht gehört.  Ich habe überlegt, wenn ich die Polizei benachrichtigen soll.  Ja, ich soll.  Ich lauerte nicht auf es, ich musste keine Werkzeuge einsetzen, ich hatte nciht Absicht ein Rad klauen.  So warum die Gewissebissen??   Dann, alle die andere, die man auf der Strasse gelassen hat, während alle gefeiert hatten....


in aller Warhscheinlichkeit werden diese versteigert.  


Mein Weinachtsgeschenk von Béatrice liegt noch ungeöffnet auf dem Tisch.  Ohne einen besseren Computer, wird das Programm nicht angewendet werden könnte. Das heißt, von dem Hinterteile!  An die Arbeit!  


Diese Woche, wenn eine der zahlreichen Firmen, an die ich zum Bewerben geschrieben habe, mir denen beantworten, hoffe ich einige Gespräche haben zu müssen.   Es fiel mir nicht sonderbar auf, daß  ich um diese Zeit meine Bewerbungsunterlagen ausgesandt habe.  Wie diese Aktion den anderen vorfiel, erfahre nur durch Nichtentgegnen, oder Gesprachseinladung.  


Meine gemeinnützige Arbeitstunden muß ich irgendwann entledigen.  Und zwar schnell.  


Die Strassenbeite nach dem Feirern war reich.  Mehrere Coca-Cola-Flaschen, sowohl als mehr Bierflasschen als ich tragen konnte.  Ich lege die heute ein.  Ich vermute, daß ich ungefähr zwölfe Mark zusammengesammelt habe.  Natürlich hoffe ich auf einen höheren Betrag.  


Wie wenig ich wirklich sehe.  Auf trab gestern, (bemerkenstwert ist, daß  die Sonne vier Stunden lang seinen Kopf von hinter den Wolken ausgesteckt hatte!), fiel es mir auf, daß  ich nur die Stadt sehe, daß die aussenliegende Ärea kmmen mir nie in die Blickwiete.  Keinigkeiten, die das Land machen, verpasse ich also.  


Mein persöhnlicher Übergang in die Welt der Araber, geht mir ausgezeichnet.  Das Wenige, was ich über die kenne, muß ich erweitern, so als nich wortkarg erscheinen, wenn ich endlich meine Reise leiste.  Wie lange, und wo?  So lange als ich kann, wo es mir am besten gefällt.   


Tage mit Sonne, werde ich mich wieder angewöhnen müssen.  


Die Angelegenheit da schreieben können, regt mich auf.  Eine erhobene Überlegung......


was kann ich der arabsichen Welt geben?  Viel.  Liebe der Natur, Liebe des Lebens.  Liebe des Spaßes.  Mitvergnügen des Daseins.  Mitbewirkens des Kleinigkeitanerkennungsvermögen.  


Mein Leben mag ich zur Zeit.  Obwohl alles läßt sich bessern können.  Einiges muß ich ändern, aber an diese Tatsachen, denke ich lieber nciht, da ich eingies was mein Gehirn beschäftigen kann, bewerkstelligen habe.  


Hmm, Man muß Frauen Tag in und aus Jahre lang behandeln, um eine solch Beziehng haben, wie der eines Frauenartzes.  


Läßigkeit erstrebe ich nein!  


Der Winter scheint hohe Mengen Leute untergekriegt zu haben.  Der ist wirklich ziemlich mild.  Warum mehrere Personen nicht üben, kann ich nciht erklären, gewiss nicht des Wetters halber.  


Zum Programmieren: Ich mach immer Fortschritte.  Mein Geschwindigskeit ist schneller als vorher, und allerwichtigst, habe ich meine Zeit vor dem Terminal geregelt, so daß  meine Tage noch regalmäßg sind.  Meine eingenge Ideen werde ich einem Buch ansetzten, wenn dieses Musterprogramm gefertigt worden ist.  Was man damit machen läßt, wäre sehr zahlreich.  Daß  jemand dafür bezahlen werde, kann ich nicht voraussagen.  Kein ahnlichen Unternehmen dieser grösse habe ich je  zur Zeit gesehen.  Doch es muß einige da sein.     


Meine Tage werden vielem aufgefüllt, las einiges dessem mir Gewinn bringen.  


Ich erträume mich eine Welt ohne Haß. Ich erträume mich eine Welt ohne Abhängigkeit.  


Ziele zum neuen Jahr....... noch nicht zusamengefasst worden.  





Tagebuch


Den Dritte Januar


Zweitausend 


Die Nachrichten.  Ich wundere mich immer, ob die Damen und Herren ihre eingenen Berichte erstatten.  Niemals habe ich ein Dokumentär über Fernsehnachrichten.  Paradoxisch, da die sind meinst angeschaut, daß  man nicht was hinter den Szenen liegt kennt.  


Ich bin ziemlich aktiv heute gewesen.  Es tut mir gut.  


Das Fräulein, es hieroben wohnt, Alex, empfang einen Brief aus Agypten.  Dies Bemerkte ich als ich nach Post prüfte.  Dann, wenn sie nach Hause kam, fragte ich ihr denen nach, um zu sehen, wenn sie mir die geben würde.  Sie war nett, und überließ die mir.  


Daß  die raucht scheint kei Charaterproblem zu sein, ganz im Gegenteil, sie ist sehr nett, lebendig, und froh.  Auch, zwar ihrer Arbeit dank, in ihrem Fach sehr bewußt und eingetieft.  Sie kann eine Zahl tote Sprachen, wa mich ewig interessiert hat.  So ich entschuldige mich ihr, daß  ich manchmal so laut bin, daß ich schreie des Rauches wegen.  Ich muß lesen, dann Arabisch udn Programieren.  


Hmm, ein Interessantes:  Frau Pechel, eine der Übersetzin, an die ich schrieb, lehnte mein  Diesntangebot ab.  


Ich liebe shreiben:  so warum quatsche ich?  


bis nachher.


Tagebuch


Den Siebente Januar


Zweitausend 


Guten Nachmittags.  ICH habe mcih nicht sogar ein kleines Lügchen in dem neuen Jahrtausend äußern.  Dieses Gelöbnis behalten, soll mich jedich nicht beschiftigen, sondern im Hintergedächntnis bleiben; wenn gebraucht vorkommen; und nächtsens mich geistesgesunder Mensch halten.  Meiner Geschlechtsverkehrgeshichte musste ich meiner Freundin abschreiben.  In einigen Ländern wäre man stoltz auf solcher Leistung.  In anderen dessem Enthaltsamkeit bewundern.  Lieber möchte ich es fallen lassen.  


Die Bibel, und gelehrte Männer der Welt, udn Laien auch, pflegen lerhen, daß  ohn die Liebe, je nach der Persons´ Vorstellung, ist Man in seinem Dasein einfach nichts.  Diese, um meiner Hingabe einfügen, ist überallherum, und nicht danach geforscht werden muß.  Einige lieben auf verschiedene Weise, einige scheinen nicht lieben wollen zu müssen...  andere höhere Arten deren entwickelt zu haben.  


Was kann ich tun, außer Ich sein?  


Die Tage egen mir gut.  Mir liegt seit zirka zwei wochen, daß  der Winter sich vorüber geht, daß  das Leben nochmal in die Ader und Vene der zum Überwintern gelagerten Welt fliessen werde, und zwar in einige Monaten.  Ein milderer hätte man nicht erhoffen können.  Deren Nachfolgen, mir unbekannt, erwarte ich nachher erleben:  schwere Stürme am Ende der Jahreszeit?  Kältebrüche wenn kein soch vonstatten gehen soll?  


Von Erlebnis möchte ich reden:  Meine Sache des Schwarzfahrens ist entledigt worden.   Nicht wie ich gehofft hätte....oder doch, wie ich es erwünschte?  Ich mag nicht protestieren, ich hatte nie in meinem Leben dieses Wort zur Anwendung gebracht.  


So, mein Test des Tages lautet, ob ich denn nach einem mir gekochtes Essen diese Eintragung fortsetzen können.  Die wenige Minuten, die ich mir gestern der Grammatik der  Deutschen Sprache gewidmet hatte, muß mich in einer Stimme so halten, deren Handhaben, meiner ganzen Widmung versinnbildlicht, bis zur nächtsen Lektion.  


Arabisch kommt auch  gut voran.


Und jetzt etwas ernsthaftes:  


Ob jemand irgendwann zwei Polizisten ihn besuchen wollen hätte:......


Die Sache des Krankenhasue, um genauer anzugeben, der Frauenklink, wurde einem Besuch zwei Gerichtsbeamten gehandelt, und beendet.  Also, statt daß ich meine Studen in einer gesundheits shadene Umgebung verweilt, also, gequalt arbetiete, hatte ich offensichtlich lieber meinem Geldbeutel öffnen.  Es muß erwähnt werden, daß eine Dritte Auswahl zur Entscheidenviefalt vor mir offfen lag, indem daß vier Tage umsonstes Essen und Schlaffen in einer Anstalt verbracht haben konnte.  


Waurm ich mich eine Beschilderung dessem, in damaliger Zeit,  geweigert hatte, muß ich nun besinnen.  So, hier lasse ich los.  (Zunächst, ich hatte es falsch; nicht die Stunden entledigt zu haben.)  


Nicht nur einmal, nicht nur zweimal, sonder eine Summe von Dreimal wurde ich am Bus erwischt, ohne gültige Fahrkarte!  Immer mit dem Rad, dann, wenn eine Panne auftritt......


Man würde so sagen, daß  ich Pech gehabt hätte.  Ich fahre nicht wiederschwarz!  Dann liess ich die Sache so verlängern, daß  es mich innen gefressen hatte.  Ein Jahr und einiges nach dem Tat sollte ich gemeinütziges Arbeit dessem entbüßen tun.  Zwar besser als mein Geld auszugeben, sowohl als seelenfreudiger, da ich hoffte Hilfe den Brauchenden leisten zu dürfen.  Eine Woche ging einwandfre vorbei, ohne zwischenfälle, deren Vorkommen sich gegeneinander anstoßen, bis zur wenn ich in dem Rauch arbeiten musste, dann, als ich nicht sagen mag, war es aus.  


Sache entledigt:


________________________________________________________________


Stattdessen gegen die Gesellschaft mich feinden, hoffte ich der helfen.  Offensichtlich, meiner Aktionen angesehen, wollte ich alles nur für mich.  


Dieser Blickwinkel nehmen manche, so woandersher ziehe ich eine andere Meinung?  Woher ich will.  


Vegeblich bekritzele ich?  Nein.  


________________________________________________________________


Ich muß verrückt sein, da ich immer an meine “erste Liebe” denke, wäre es nur möglich das Gehirn spülen.  


(An) Eine bessere Beziehung habe ich mindest gelangen.  Ohnehin, ohne abzufragen, andersanrtig, als alle andere was ich hatte.  


________________________________________________________________


Vorwarnung gegen das Aufwachsensein??  Das ist was meine Mutti mir vorgeben will.  


Leben macht Spaß, neues erfahren zu dürfen, neues lernen zu dürfen, neues sehen zu dürfen.  


Meine Haken halten mich nein zurück, die leihen mir Character!


________________________________________________________________ 


 Übrigens, Polizei kann nett sein.  Schurke wie ich aus Ihrem Land ausweisen, muß ein unzuvergleichbares Vergnügen mit sich an die Erlebnis herbringen. 


_______________________________________________________________


Meine Straffe legte ich auf mich selbst ein.  In einer Küche arbeiten.  Gott lass nur die Schlechte Gedanken wegbleiben, lass andere lernen statt streiten.  Und lass mein Bruden sein Chemie lerne, bevor ich ihn es einbeulen muß! 


Ich lege alles auf eine Karte und vermute:  Daß er seine Bilder aus dem Internet noch zu lange anstarrt!  


(Er wird es lernen!)


________________________________________________________________


Abend:


Menschen, die Ihre Berufe aufgeben, um die Träume, nach derselbse Menschen langem gesehnt haben.  Ich hoffe daß  mein Radfahren mich wieden in Kondition brignen werde, dann, hätte ich wagen, die Geldebbergs besuchen.  


Meine Liebe den Modalzeitwortsatz, wäre der Anbeginn meines Niederganges!  Es wäre eine Tatsache, daß  als man, wenn man sich ändert, daß die Vergangenheit höchst ausprägend hervorbringt, daß eine unvorstellbare Zukunkft, Furcht des Unbewusstes......, welche man in sich zusammendrängt?  


Meine kleine Nachrichten an meiner Familie, dieses werden in aller Hoffnung nicht als schlecht gelauntes Klatsch angesehen.  Nichtsdestoweniger, ist es mir bewußt, daß ich nicht denen meine Kämpfe bürden soll.  Wie stark meine Vater und Mutter sind, wie stark Eltern sein muß, wird man nur der kommenden Elternsein gegenüber.  Vorbereitung ist nutzlos:  Das Hineinwerfen verlangt Sie!  


________________________________________________________________


Gnädige Frau, soll ich eimal pro Tag bezuten.  


_______________________________________________________________


Die Geschichte des Islams hat mich in den letzen Wochen gegriffen, und auf eine Reise in die Welt einer anderen Weltreligeonen überführt.  Persöhnlich fühle ich mich nicht als ob ich eine neue Glaubensvorstellung lerne, und dann, habe ich diese Blitze, die mich treffen, wie Wellen,  die auf mich gerichtet sind.  (ich brauchte ein Metaphor machen, sogar wenn es nicht vernünftig klingt.  Vor alllem muß ich dieses Buch, und dessem Autorin erwähnen, erörtern.  Warum so ein liebevolles Buch geschrieben wurde, nur am Ende, in der Zeit wenn die Leser/in die Fassungen einprägen will, wenn er sein Erfolg, udn Durchlesen des Buches meditieren will, entschliesst die Autorin das Wort Hasses der Religoen und Volk verknüpfen.  Dem Herausgeber und Redakteur möchte ich schimpfen.  Eine  Schlagwirkung übt dieses letzendlches Satz überhaupt nein aus.  Doch die Wirkung erlangt mich nicht an den Elthalt, sonder als warum, denken.  Zwecks Lernen und Begegnen der mir neuen Welt, finde ich es völlig unnötig, daß  ein Haß der Islam gegüber dem Cchristentum erwähnt, angedeutet, angegeben wird.  


Zum Guten!!


Meine Depression überwinden, die der Winter, und Entwöhnung Tabaks ursacht hat, muß ich täglcih bekämpfen.  Dadurch, werde ich stärker, werde ich menschlicher, werde Ich`er!  


_______________________________________________________________


Meinem Vater bittte um eine Entschuldigung, da er mich finaziel gestüzt hat, und ich ihn enttäuschen werde, wenn ich nicht selbst auf die Beine bringen kann.  


Ich hoffe er weiss, daß  ich ihm nicht will.  


::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::


Warum der Herr gestern Abend aus seinen Socken gesprungen ist, als ich ihm grüßte, werde ich nie vestehen bekommen.  Er hat nicht eine Familie, ist heingegen, ein sehr stark aussehender Mann, der allgemein ein gutes Herz hat, und eine Frau lieb wäre.  So warum enige Menschen das Lied der Natur wenn die Zeit zum Paaren und vermehren herankommt, hören, liegt jenseits mein Begriffvermögen.            


::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::


Ich weiss daß  ich vediene ein besseres Job, irgendwo, wo ich Leute, die mich lehren werden zuhandel sind, wo dieselbe mich gerne haben.  Lehrer?  Den Kindern meiner Meinung erzwingen.......


Ich mekrte daß ich habe begonnen, die Verbindungswörter meiner Sätze wegfallen lassen.  


Stattdessen, soll ich Französisch üben.  (Es IST eine Tatsache, daß  ich mit einer Französin wohne!).  


Grammatik!  


Indirekte Rede....


Der Herr sagte, daß  der nich seine Lungen heilen liesse. 


Bis nachher---


Tagebuch


Den Neunte Januar


Zweitausend 


Guten Abend.  Noch ein Sonnatag ohne daß meine Hauptaufgabe des Tages in die Kirche gehen war, ist vorbeigeflogen.  Die Sonne schien nicht: Ich habe sogar nicht dem Zimmer verlassen, weil ich ein Werkzeug zum Radanschrauben bedürfe, ehedem ich reiten darf.  Noch ein Wochenende ohne Alkohol, noch ein Wochenende ohne Reisen, noch ein Wochende ohne gearbeitet zu haben.  Höchst erfreut bin ich über die Fortschritte ich am Programieren leiste, also, I der Realität, wage.  Ein Teufelkreis ist entstanden worden, da ich nacheinander, dieselben Ausschnitt brauche, hingegen, kann nicht in die “Vergangenheit” der logische Reihe zurückgreifen.  Dieses wird sich lösen lassen, die Frage, ist: nach wie vieler Zeit?  


Mich ein Dieb nennen, weil jemand anders sein Rad auf der Strasse gelassen hat,.............  Mein Herz weiss daß  das Erhateln dessem nicht richtig ist.  Mein Körper, Beine und allgemeines Wohltun, sagen daß  ich ein Rücklicht und neue Fahrradflasche brauche.  


Der Gestank füllt alles heute Abend.  Ich würde gerne was diese Personen tun kennen lernen, jedoch, Lebensstil deren, hält mich zurück.  


Etwas muß ändern, und zwar bald.  


Ich liebe hier zu sein, dieses Land, und dessem Gelehre.  Ich verabscheue diesen Geruch.


Tagebuch


Den Zwölfte Januar


Zweitausend 


Dr. Ding schien gestern auf meine Anwesendheit, nach was mir als eine Ewigkeit vorfiel.  Ich war auch froh, ihm zu sehen.  Warum, jedoch, sie auf mich so gesprungen hätten, ist mir nicht bekannt.  


Ich wurde fett und schlapp, während meines Hiatus in dem Zimmer des Fräuleins Béatrice.  Sie hat eine ausgezeichnete Entscheidung gemacht, wenn sie auf die Französischen Taschen bestanden hatte.  Ich fühlte mich mehr als Lehrer als Liebhaben, und mir vergnügt sie küssen.  Ihr auch.  Nach der Spa´der Beziehung ausgenutz wurde, nach alles in das Offen geriet, nach de ihr eingegangen war, daß  ich Viren hatte, die ihr übertragen werden könnten, nach drei einhalb Monaten, haben wir beiden alles was wir davon ziehen treiben wollten.  Gewissebissen.  Nein, ich machte eine Entscheidung, was mir zum Ende meines Lebens folgen werde.  Lieber hatte ich eine deutsche Freundin.  Offensichtlich verdiente ich ein nicht.  Nun ernte ich die unvermengbaren Schaden.  


Herr Doktor Fischer erblickte ich als ich nach Zimmern erkundigte.  Wir erröteten nicht mein Deutsch, oder Schreiben.  Es läßt sich nicht auftreiben.  Kein Wohnplatz zur Zeit, nichts.  


Mein erster Arbeittag seit sechs Monaten, entledigte ich.  Die Nachfolge des Rauches erforsche ich.  Meine Familie ist auch da, die warten auf meine nächste Bewegung, die warten auf wenn ich wieder froh sein werde.  Ich wurde nicht des Rauches wegen übel, ich bracht nichts.  Die nachherigen Folgen der vierstundigen Aufenthalt darin, erfuhr ich zunächst, als ich aus dem Verqualmen herauskam, frische Luft einatmen durfte.  Drei Studen nacher, hatte ich studieren können.  Was ich mochte, nicht wahr.  Ohne Rücksicht auf meine Aktionen nehmen, steige ich nirgendwohinauf.    


Ich hoffe daß  ich nicht einen Ausbruch Fieberblasen am Mund habe, diese Ereignis würde die Lehrstellevorstellungstermin und  Gspr., der Morgen sich statt findet, verschlechtern.  Nichtsdestoweniger fahre ich darauf fort.  


Wie viele stehen herum, und tun nichts?  


Das Tippen und lernen in Arabisch soll sich nach einigen Tagen Üben sich verbessern.  Meine Vorstellung des Schreiben des Islams, der arabischen Länder, enthält nicht einen Computer.  Ich werde herausfinden, daß ich nie wieder einen entkommen werden kann, ohne mich wie narr herumzutreiben.  Ohne Sklave spielen.  Ohnehin gebe ich nicht auf.  


Nicht wichtig zu erstatten.  Nur daß mich wird der Stadt vershoben, auf eine, die nicht sich dem Rauchen aufgebaut ist.  Meine krankenhafte Meinung.  Ich muß nur rauchen gutheissen, dann bin ich Herr Sehr-Nett.  





Tagebuch


Den Vierzehnte


 Zweitausend 


Guten Morgen.  Meine Füße waren noch da, nach einem kleinen Spaziergang durch das Landbaugebiet:  dann noch schlief ich.  Immer wenn man einen Bank herstellt, wäre es dem, der sich auf denselbsen hinlegt, nicht schlecht, wenn der einige Grad Höhle, also Unterbückung; eine untergezogene Wölbung der die Jahren des Hinstizensaufweist; Verzierens des Gewichtes, hat.  


Ein Stück plastik, dieses hätte meine Ausrüstung vervollständigt, den Regen abzu wehren, die Wärme hereinhalten.  Triezt es mich nicht, daß  der Himmel über mich ragt.  Eine Decke über mich, deren Herüberzogensein, das Gestirn dem Blick ausschliesst, hätte ich nicht erblicken wollen, als die Kälte und Wind an meinen  Verstand nagen, dem Krebs aus schlechtem gereinigt abzufressen.


Vier Uhr, inzwischen habe die Zähne des Windes, und die Spiesse der Kälte haben meine Leib fünf stunden angegriffen.  Über Verhkerslärm, der meilenweither an die Ohren langt, “kikirikiriiiiii”!  Auf die zyrkadische Rythmus dieses Scheunetierchen wird ohne Zweifel nicht dem Winter gewirkt.  


Die nachgefüllte Flasche, die neben dem Bank, an dessem Beinchen gelehnt, wurde, zu Temperatursonde:  “Am Morgen,” denke ich, “würdest du fest?”  


Die Gedanken füllen die Zeit, der Baum, die Gedanken, die Äste den Baum, auf.


Dem staatlich beleuchteten Hintergrundbild, Grau-Weiss, erhebt die Verästelungen vor meinen Augen.  “Wie viele Pünkte erblicke ich?” 


Ein Lachen, als Gutes meine Nerven entlang strömt;  dann noch ein.  Gedanken, die Liefern was durch herumgfundene Substanzen nicht imstande dem zu geschenken sind.  Lernen, Üben, alle läuft Vollzug.   


Je früher, je dunkler:  


Das Bewegen und Stampfen taugt den Füsschen und mir nicht weiter.  Mein Gehirn steurt die Klumpen ein Weilchen ohne Rückmeldung.  Blut fließt.  Die Sinne halten mich auf Trab.  Deis auf dem Strassenrand, das in dem Flur;  Bodengeruch, Grüne-, Blattgemüse; Hundebellen;  Wärme: 


________________________________________________________________


Erlebnisse aus Heidelberg, Intellegenz putz nicht die Toilette, ein dieser Titel, hoffe ich in der Zukunft auf Regel sehen.   Obwohl ich bin nicht der Typ, der sich nach dieser Art Roman nachschaut, wenn er in die Buchhandlung hingeht.  


Nächte in der “Wildness” Deutschland verhärten die Seele, bringt man aus der Gaststätte, verlöscht seine Knoten.  


Hundertmals Ruhe bringender als Politik errötern, in einem Amt, bei einer Zeitung;  Was manche tun, um ihr Lebensgehalt verdienen.  





Tagebuch


Den Vierzehnte Januar


Zweitausend 


Nach meiner Zeit am den Geräten der Zukunft, bin ich hei noch davor.  Die Nachrichten sind gut, daß  meine Mutter nich einen Herzanschlag gelitten hat, sondern nur an den Nachwirkungen (Nebenwirkungen) einer zum Heilen einer durchaus verschiedenden Sache litt.  Ich habe nicht meine Gefühle dessem beschildern können.  Ich kann es nicht erklären.  Ich war taub.  Mir war ganz udn gar taub.  beinahe ein euphorisches Gefühl.  Eine Erstreaktion?  Meinen Bruder sorge ich, da er die engste Verbindung zu ihr hat, (wie alle uns nicht desselbse haben!) und  wird dardurch überaus belastet.  


Tag in, Tag aus.......


Ich muß arbeiten, ich werde arbeiten, ich spare auf Reisen, ich bin.  


Heute zu Morgen war ich imstande, als nicht seit langem, einige Absätze anschrieben, die meines Selbstes udn Auffarbeiten, udn Streben wert sind. 


Einges muß ich ablegen ehedem ich irgendwohingehen darf.  


Da die Claudia mir einige Minuten gegönnt hat, gab ich ihr Pascal und Turbo for Kids, entweder sie oder ihr Mann kann es in Dienst treten lassen; mir hat es das Alles hingegeben.  


Kein Wortwechsek dem Fräulein heute abend, über diese Tatsache freue ich mich.  Zwei Tage ohne en ganzen Tag verschlafen zu haben, und ich mach mich an alles her.  


Keinen Roman habe ich mir lesen gegönnt, so ein Stück Belletritk, wäre nicht schlecht.  


Es soll schlüssig sein, daß  ich hier meine Meinungen einsetzen versucht habe.  Nach dessem Einsinken, deren Dauer mehrere Jahren, bis Jahrhunderten hinausgetreckt würde, wird nicht nur jemand mich errinern, sonder wozu ich anstritt, aufgreifen, und auf neues losschiessen.  


Um noch unter freiem Himmel kochen, muß man in den Wald gehen, oder Arabsich lernen.  Ich kann beide deren.  


Eine Absperrung hatte ich im Kopf, da ich nicht vorher mich an das Lernen angegangen war.  Dank des Gottes, hatte Béatrce mich hereinschlafen dürfen.  


Der alter Hund werde ich zuhören, als ich heute abend  auf dem Feld mich den Kopf hinlege.   Wenn ich nur um Erlaubnis bitten konnte, da zu sein, auf einem fremden Gartenplatz, in dem Nirgendwo.  Nächte auf dem Gartenplatz von Michael Thomas Harbuck.  Kein Zimmer noch.  


Hühnerflügel!  


Ich sah ein schöner Hund als ich im Kirchenhof war.  Ü.





Tagebuch


Den Siebzehnte Januar


Zweitausend 


Der Morgen brach ausgeziehcnet an, als der Wärme eines Federbettes, es mich als Boden zur Zeit dient, eine Hülle um mich entstand.


Den neuen Wohnplatz, wäre märchenhaft, hätte ich nicht das Vermögen der in den Kasten beschriftet “Realität” aufgliedern.  


Das allerbesten ist, daß Tiere hier sind.  Mein einziger Hund, der ich als ich sehr jung war, (in meiner Jungendziet, hätte ich lieber, da ich ja noch am Herz jung bin, sogar nicht selten zu jung!),  der ein Aug einem Feind, einem Fremder, einem untebakennten Schatten, der in dem Nichts herumgelungert hatte, dessem Absicht nicht weiteres einem Untat anrichten, ein der allerhöchste Geschenke der Natur, des Gottes, des Entfaltens; ein Aug verlor.  


Die zwei hier, haben natürlich ihre eigene Personalitäten, die eingenschaften der “höhere” Tieren.  Geduld, Liebe, Hilfbereitsschaft.  Sie denken, die nehmen die Welt wahr, also dementsprechend muß man denen derselbe Respekt leihen.  


Laura:  Das Fräulein, mittelgroß, marmor gemusterte Pelz, und ein sehr gutes Verhalen: Der Herr, ziemlich groß, mit einem Haar.  


Antom:  Der Herr, mit langem Pelz, auch sehr geduldig; starkes Verhalten.  


Die Katzen, eines names Cleo, kurz Cleopatra, Königen des Nilflusses, und eines names......mir fehlt dieses Auskunft felht mir.  Nachher dann. 


Die Frau Tauger, die seit einiger Zeit geschieden worden ist, ist eine sehr nette Frau, die nicht nur einen Beruf langen ausgeübt hatte, sondern auch ihrem Land an die Moderität geholfen hat.  Die Anteile des guten daß eine einzige Person leisten kann, des Lebens inzwischen geleistet hat, wird von einer Wahrnehmungsblickwinkel dessem Gegenständen gemessen, dem entgegengesetzen dem Gutes, was die Person der Welt hergebracht hat.  Ich habe und in aller Wahrscheinlichket nicht diese Frau mündlich kennen lernen, sondern ihrer Aktionen zufolge eninblicken.  Neid bin ich daß  sie so viele weiss?  Nein, nur bin ich ich.  Neidheit fordert Energie, die man auf andere Weise an gutes annlenken könnte.  


Als ich lerne, bemerke, werde ich alles abschreiben.  


_______________________________________________________________


Mein Radfahren hat mic wieder in Zustand gesetz.  Hierfür bin ich sehr dankbar.  Einiges besorgte ich mir dazu.  Lenkergriffen, Sattelrohr, Schutzplatik, so mein Hinterteil nicht dem Wasser, es dem umdrehende Reifen an meinen Rucken geworfen wird, geschint wird.  


Die Nachteile des Reitens, ob und wann diese schiene, erlerne ich zunächst in den späteren Jahren.  


_______________________________________________________________


Meine Aufenthalt in dem Rauchkammer der Konditorei, hat mich geschwächt.  Ich kann besseres finden, um Geld machen.  Die Bank, da konnt ich mit Herrn Bolz arbeiten:  wenn sie mich trainieren würden.  Mein frohliches Aussehen hilft hier nicht.  


_______________________________________________________________


Eine Blaumeise hat sich dem Ernährungsmittelsuch gewidmet, und arbeitet vor mir hier an dem Hang des Hügels.  Irgendeinem Strauch muß Samen und Speise liefern, welche ihn und  seine Familie während des Winters zustande halten.  Ich dem Sommer, sagte Frau Taugner sei alles grün!  Wow, ich kann kaum warten bis ich das Grün sehe.   _______________________________________________________________


Auf dem Weg mich ummelden müssen, besuchte ich den Herrn Doktor Fischer, der an diesem Montag seiner Post antworten musste, und im allgemeinen tut seine Dinge.  Ich mag sehr mit ihm reden.  Mein Schreiben, was ich ihm gegeben hatte, wurde ncihts ins Gerspräch gehoben.  


_______________________________________________________________


Ummeldung:  Lief ohne Haken ab.  Frau Speidel wäre krank, ich hoffe sie sich bald erholt.  (oder wenn auf den Urlaub gegangen, dann in der Sonne!). 


_______________________________________________________________


Meine Erkältung geht mir besser;  


offensichtlich hat mein Selbsterzählen geholfen.  


“Ich bin nicht Krank!!”


Michael´s Diät zum Erholen einer Erkältung


Frühstück: Fructsaft, ein Liter.


                  (vorher Milch als Vorspeise, wenn vertragbar).


Nachmittagessen: Mensa.


Abendessen:  Was man möchte.  


Diese Diät verkraftet dem nur wenn gleichzeitig überaus anstrendenes gelernt wird, gefolgt von dem Reiten eines Alupferdes, und zwar meilenweit. 


________________________________________________________________





Die Falke.  


Die Uni.


Die Konditorei.


Frau Hübner.


Herr  Scholl. 


Andrea aus Sweden.


Stefano aus Italien.


Personen sind die Welt.  


Jungendhergerge Früstück (Lieber auf dem Boden!)


Riten (die man nur einmal tun muß!) die Araber (islamische Herren), am Erötern 


der Tagesereignisse.  


______________________________________________________________


In der Bank dachte ich Vati, wie er gut gelaunt ist, wie er beinahe immer ist!


Mutti und Vati freut es, daß  ich Freunde habe.  Ich auch.  


So viele Bücher! 


_______________________________________________________________


Herr Zeiss.........  


Also, zum Essen.......





Tagebuch


Den Neunzehnte Januar


Zweitausend 


Auf die Stadt gen Nordwesten blicke ich, bei Nacht, bei elektrischem erzeugten Licht.  


Ich frage mich, warum ich hier geblieben bin, da ich hätte überallhin gehen.  Dieselbe fragt man sich oft?  


Einen hervoragenden Rast gönnte ich mir, sogar wenn die Sonne an einem kalten Tag seinen Kopf erblicken liesse.  Morgen, werde ich mich an die Stadt noch hermachen.  


Dem Herr Rippel, der für sich, für Lernenden eine Schule gegründet hat, gab ich meine Adresseänderung, in der Hoffnung daß er mich zwecks Erfüllen einer leeren Stelle anrufen werde, ein.  


Mich gewöhnt alles  von vorn herein, die Lage, das Geistesvermögen, der mir nicht ausgeraubt wurde, wie ich mir vorher (vor)gefasst hatte. 


Es scheint als ob meine erste Ausgabe sei, über das Studentenleben dieser Stadt;  oder der Stadt selbst.  Nie habe ich einen Artikel, der Heidelberg zur Zeitschrift zusammengefasst hat, gesehen, gelesen, usw.  Nicht quatschen, machen! 


Kleinere Leute haben grösseren Herzen!  Ich sehe die Autos, die unter mir den Fluss auf und abwärts fahren, ich weiss in dieser Machinen Menschen sitzen, denken, leben.  Ich hatte immer ein Leben in dem Auto, also unentbehrlich gedacht, der nicht ein dieser Machinen hat, nicht an die Welt der Reichen, Erfolgreichen, In-Mode-Stizenden ankommen könnte.  Nun, ist alles so gedreht,.... so daß  im ganzen Gegenteil der Welt meines Heimatlandes, man hier, durch Muskelkraft und Schweiss, also verschweisst und dem Üben eintkraftet an die Arbeit kommen darf. 


Was soll ich tun?  Wie möchte ich am besten mein Lebensgehalt machen?  


Diese Frage der richtigen Frau hat mich ja verwirrt.  Nun sind drei an der Reihe, alle schön, alle fruchtbar, alle seht intelligent, alle mit eigenen Eingenschaften, eingenen Eingentümlichkeiten, eingenen Liebe.  Zwar halte ich nicht im Kopf daß  ich eine dieser verheiraten soll, oder muß, jedoch, die Zeit des Fortplanzens kann ich nicht verweigern.  Auch teile ich das Bett einem schönen gerne.  


Diese Frau Hübne hat mein Aug auf sie gelenkt;  und?  Blaue Augen, einen schmollenden Mund, und kurven wo eine Frau die haben soll.  Gespannt, intelligent, ruhig gefasst, und innen eine Kämpferin für alte Wege, und Respekt gegenüber die Älter.  Sie hat mich mit der Stimme gestillt, herangelockt, nun, werde sie mich unter alles unter dem Himmel ziehen.  


Ich habe gar nichts dagegen, wenn ich sie küssen werde, also, so lange als das Küssen dem Test hingefügt wird.  Daß wir auf irgendeiner Linie vewandt sind, strich sich meine Gedanken durch.  


Die andere´s Fräuleins Prüfung habe ich nicht bestanden.  Das Anzeigen bedroht zu sein, mag andere sich witzen lassen, aber nicht ich.  Leute die Hilfe bedürfen, diese Menschen fragen der Gesellschft nach solch Einrichtungenm nicht der Herr, der auf Jagd nach einer Frau ist, und ein findet, es spielen möchte, nur weil sie gebissen wurde, weil sie nicht verraten will, daß  sie nur zwei Strassen entfernt wohnt.  Ich mag wie feurig Dietlend ist.  Daß andere ihre Kräfte in Bett genossen habe, schweifele ich nicht.  Sie hat mich neid gemacht, so wohl als mich bekannt gemacht, daß  sie nicht ein Kind will.  Was für Aufwand gebe ich hieran zu?  


Der Lauf nach Frauen.  Die anderen Männer haben auch derselben tun müssen.  Hmm, der es erörtert, was geschehe dem?  


Meine Beschilderung des schnell fliegenden Falkes, erfolgt in den kommenden Stunden, Tagen.  Ein Sportflieger nannte ich ihn, weil er so ein ist.  Dieser majestische Herr der Jadge aus der Luft, was sieht er?  


Der Herr Crichton hat wunder seinen Roma gestaltet, so gut, daß ich sofort “Film” im Kopf hatte.  


Aus der Bibliothek lieh ich vier Bücher aus.  


Ein deren wurde dem Doktor Koury geschreiben.  Nie habe ich den Autor eines Buches gekannt, oder wenn so, wäre es mir nicht bekannt.  Ich kenne ich, darf ich den Autor werden?  Ja, naturlich.  


Auf dem Weg nach einer Beschäftigung mach ich mich morgen her.  


Alle Fräulein auf dem Globus soll mich nicht meinem Ziel fern halten.  


Also, wenn ich nicht Lust nach einem schönen arabischen Fräulein, (in der Tat, habe ich einfach den Lust für alle Fräulein), hätte, wie ändern meine Ansichte der Zukunft in dierser Sprache?  Die soll wirklich nicht so verschieden aussehen.  Ich mag daß ich einiges als Abziel gewählt habe, die nur ich vervollbringen kann.  Persöhnliche Ziele, deren Dasein nur mir wegen enstanden sein könnte.  


Meiner Mienen wegen, werde ich einige Leute schief angesehen, meine Abneigung der gewöhnliche Gebräuche der Stadt, des Landes, usw jedoch, ich kann nicht anders sein. 


Psychologische Bilder der Druchschnittsmensch werden sofot einer Abhängigkeit angeknüpft, und wenn nein, dann werden diese als irgendwie verschieden anbesonnen.  


    Arabisch geht mir ausgezeichnet.  Mehrere Wörter pro Tag, und danach, der grosse Umzug.  


“ Es ist nicht was man tut, sondern was man nicht tut”, James M. Harbuck


Wie attacke ich das Rauchen, so daß eine höhere Anzahl an Leute was die Droggen tun fassen können?  


Ich muß noch die Biblithek als scheuslichster Ort Heidelberg bezeichnen.  Die Kinder die da gehen, werden ihr ganzes Leben hindurch nachbedenken, und die Gedankenverknüpfung haben, daß öffentlich man raucht.  


“Wenn ich Universitätdirektor wäre” von Michael Thomas Harbuck


Universität Heidelberg Nicht-Raucher Tag.  


Die Studenten heir spielen ein Spiel, da, wenn ihr Land bedroht wird (zum Beispiel, Freiheiten solch als in “ihrer” Mensa rauchen dürfen). 


Nein, lass mich von vornherein angehen.  


__________________


Durchschreiben:


__________________


Ich hatte den ganzen Tag in einer kleinen Koditorei gearbeitet, deren Kunden aus neunundneunzig Prozent Ältere Leute besteht.  Der Mief, der Gestank, wollte ich vertragen können, wie alle andere, zu sein.  So einen Versuch mich in diese einmischen konnte ich sicherlich leiten.  Nah des Bodens zu sein, mit öffnetem Fenster; keiner  dieser zu kleine Maßnahmen tat sogar das geringsten gegen eine Armee Drachen, deren Aufgabe es ist, das Land so unamerikanisch als menschlich möglich zu machen.  Was denen gelingt, leider tut allen mehr Weh als Je.  Zwar darf ich essen, und so oft ich will, so viel ich möchte.  Da die Wirkungen des passiven Rauches in solcher Konzentrat nicht zu entweichen ist, durchlüftet oder undurchlüftetes Raumes.  Erlitt ich Volldampf.  Augenirritation, sogar nach der Arbeit, musste ich blutiges Schleim ausspucken, der in meiner Nase sich gebildet hatte.  Letzte Aufgabe des Arbeit-/Küche-/Spülltages, ist das Waschen der Aschenbecher.  Das Gestell voller gewaschenen Stücke derer, musste ich in ihre Stellen zurücklegen, in dem Eßzimmer.  Als ich jeder einzele Becher niederlegte, pflegte ich Gedanken zu machen, in daß ich fiktitöse deutsche Namen bei jedem Ablegen vorsprach.  “Frau Schwarzwald, gestorben 1977;  Herr Ringelholder, gest. 1976, Herr Goldfluß, gest. 1975; usw.  Meines Entsetzens, musste dann diesen Herr mich gehört haben, der es sich für launig hielt, der dann nach seine Nikotineinspritzgeräte griff.  


________________________________________________________________


Des Tages zuvor, als in der Jungendherberge zum dritten Nacht übernachtet hatte, wurde ich meine erste und hoffentlich letzte Initatino unterzogen.  Um mich die arabischen Herren angewöhnen, hatte ich mich am ihrem Tisch, wobei diese sich ein stetiges Gesprächstheme von einem auf anderen schossen: Israel.  


Mich interessierte nur die Sprache, da ich eine Woche lang studiert hatte, wollte ich meine Hand an gesellschaftlich zu sein.  Die Männer die rauchten hatten sehr aufgepasst, und mir wegen den Rauch in die andere richtung ausgeatmet, dafür war ich überaus dankbar.  Jedoch, der nicht diese Drogge angewöhnt ist wird ihm blitzschnell offenbart, daß er der nah ist.  Gedankenheranziehenschäche, rote irritierte Augen, nicht zu vergessen, die geistliche änderungen, denen inkludiert: ernierdrigter Selbstwertgefühl entweder von der Droggenwirkungen selbst, oder Depressivismus, daß  diese entscheidung, die in aller Ernstheit getroffen wurde, auf gesellschaftliches Einmischen, nicht mehr als schwierigkeiten mit sich hergebracht hatte.  Welche das gutes, und JA zog sich heraus Gutes!, überdeckt und nicht weitergeleitet, oder eingeprägt wurde:  Gleichgültigkeit, Rost an dem menschlichen Gehirn, es nagt, und nagt, uns nagt, bis alle Streben ausgelaugt werden.  Verliert man eine Unze, muß man einen Pfund essen, diese zurückgewinnen, so lagere alles, und lass nicht Eure feine Unzen in Droggen verschmelzen.  


Dem Herrn Schmuckschmied, Herrn Janson, ging ich auf dem Herweg vorbei.      


_______________________________________________________________


Ich bin gross geworden.  Zwei Zentner gross.  








Tagebuch


Den Dreiundzwanzigste Januar


Zweitausend  


Guten Abend.  Hier ist ja so bequemlich als man es so haben könnte.  Ich muß der Frau herzlich danken.  Lieber hätte sie, daß ich ihr in dem Garten sommerseits hälfe, statt meinen Mund fliessen lassen.  Eingie Zeitschriften gingen meinen Kopf in den letzen Tagen durch, die durchlesen zu können, in einer Umgebung, die ein ruhiges Lesen erlaubt, fällt mir so vor, als ob der Himmel mir eine Bote sändte.  


Dank meiner, und allerer Können, und Wollen, lernte ich einiges meinem Buch Grammatik heraus, sowohl als Vorgelerntes noch aufzubringen. 


Bemerkenswert ist, daß  die Wörter, deren Sitz in meinem englischen Wortschatz nicht zugegen war, las ich nach!  So der vermute, daß ich nur in Deutschem schreiben kann, hat nur die Hälfte Recht!  


Dem Stefano komme ich zurecht.  Italienisch, und zwar darauf Stolz.  Inzwischen, hat ein ein ausgezeichnetes Talent zum Dichtkunstverfassen.  Die ihm komposierte Stücke, die er mir vorgelsen hat, zeigen eine Liebe der Natur aus, sowohl als Reife des Heranwachsend, den ich nur in einigen anderen Menschen gesehen habe, aus.  Ich hoffe daß  ich ihm nicht drängele, da ich in sien Reich vorgedrungen bin.  Was wir noch zusammen tun können, lässt sich nur mit der Zeit weiter entwickeln.  Gestanden hieran, ist daß ein Maß an Neidheit füllte mich auf, als mir einging, daß  anderen Männer auch derselbsen Vorfassen des Lebens haben könnten, nämlich eines der Nettheit, der Einfachheit, und der Liebe des Lernens.  In der Zukunft hoffe ich ein Buch seiner Werke sehen können.  Daß ich ihm “empfahl” seine Freundein herzubringen, wäre nicht so was er mir erwartet hat, jedoch, das Leben ist nicht zum Schauen, sondern leben.  Respektiert wird mir dem, der wartet, sowohl als der, der eine Entscheidung treffen kann.  


Schreiben bringt die Tiere in mein Zimmer hinan......


Der grosse Salzleck ist beschäftigt, was denn.......


Gerne möchte ich die Meinugnen des Stefano´s an meinem Schreiben.  Anders als was er erwartet?  Besser: Schlimmer; anders----


Ihn zu fragen?  Nein.  Gegeneinander lernen steht auf dem Tagesplan.  


Er wird sehen, daß  einiges total Klatsch ist.  Und daß  einiges  Wert hat. 


_______________________________________________________________


Ich hätte sagen können, daß  die Zeit in diesem Haus zum Stillstand gekommen ist;  dann anderseits, sind allen Bewohner dessen bewußt, daß die nur auf ihre eigene Takt vorgeht.  


Obwohl ich nicht die Frau Doktorin Taugner so gut kännte, kann ich noch die Fassung  halten, daß ihr nicht schief ginge, und daß ihr Leben sich ihrem Geist entspricht, erwiglich.  


Nach dem Lesen eines Atikels über die Trans-Sibirische-Bahn, wurde mir wahr, daß die Frau die russischen Sprache kann.  Mir gilt dieses Sprachvermögen als besonders ehrenhaft, (da ich nicht die kann!).  


Zusätzlich möchte Frau Taugner eine romantische Reise den asiatische Erdteil quer leisten.  Hyperbole, ich würde meinen linken Arm dafür aufopfern. 


______________________________________________________________


Irgendwohin habe ich ein Buch aud der Bibliothek niedergelegt, und verloren.  Dieses zeigt daß ich  zur Zeit des Verschwindes sehr beschäftigt wäre, oder hatte Fräulein am Gehirn.  


Diese nicht so neue erschienene “Krankheit” wirkt seine Hölle auf jungend Männer weltweit, und zwar in jeder Ecke.  Allgemeines Dummheitsausbrüche, Fensterschreien, und überaus drängendes Gefühl, ein Fräulein in den Hof treiben.  


(Bitte, hoffe ich daß  ich nicht der einzige wäre, der diese Böse Ausschlag ausgesetz worden bin!)


____________________________________________________________


Die Gegenstände, die ich in die Garage des Verbindungshaus, habe ich endlich einen Ort dafür.  Was ich aus diesem Haus, es ich als Schreibzentrum nennen will, läßt sich sehen.  Meinen Stromwandler hatte man aus irgendeinem Grund dem Kasten entnommen.  Möge er jemand behilflich sein.  Während jemand einn Kabel zum Ersatz hineingesteckt hat.  


Gestern hatte ich eine Verabredung, die ich nicht des Wetters halben erhalten konnte.  Diese muß ich dem Herrn Spranz und seine Tochter Sabine nachmachen.  


______________________________________________________________


Dieses stetige Körperüben, der hat sein Vorteile. Ich fand mich vor dem Spiegel, wobei ich meinen Hinterteil anschaute, um dessen Härte prüfen stünde.  Nie bevor hatte ich meinem Körper Stolz sein können.  Jeztz kann ich.  Eine Leistung, die ich sogar verbessern will, in dem ich dem Schaden meiner vorige Jahren erhöle.  ________________________________________________________________


Wie meine Eltern reagieren werde, wenn ich mich so entschiede nach Jemen zu gehen?  


Warum Leute, die sich als Touristen in dieses Land entführt worden sind, entfällte meine Fassungsvermögen.  Nur weil ich nicht da bin, und die Lage selbst sehen kann.  Leben gegen Gegenstände, sei es Hilfe, oder Material, oder einen Bagger zum Strassenbauen.  Ich wette daß den Entführten nichts stösse, und daß ihre Aufenthalt soeben echter vorfälle.  (ich habe diesen Wunsch entführt zu werden, und alles dokumentieren!).  Es scheint als ob ein Land in die Berühmtheit der Welt hinanbringen, einen Schlagzeil erfordert.  Nichtsdestoweniger, sind diese Sachen ernst, da internationale Genzen getroffen werden.  (ich würde zu viel essen, daher bin nicht geeignet zum Entführen).  


Es  war Binaissa, der mich lehrt, daß  im westen die Minaretten quadrat förmig sind, während die des ostens, runde Türme sind.  


Persöhnlich, hoffe ich daß die Männer was sie brauchen bekommen, und wenn dieses Geld sei, denn darf es gut verwaltet sein.  


Ich muß Arabisch studieren, so ich lesen lerne.  _______________________________________________________________


Manchmal wundere ich mich wo Dad ist;  Ich weiss daß  er nicht auf mich böse ist.  Ich möchte nur daß ich ihm daß  ich ihn liebe.  Und eniges erötern, wie diese Vaterschaft, wenn ja zu sagen, wenn nein.  


Alles diesem Fräulein Dietlend führt mich in Kriese, die fortwärts bewegen, es erklären kann ich nicht völlig, und wenn ich mich täusche, daß hätte ich einen Kummer, und das war es.  


Daß  ich Tag in und aus sie im Gehirn habe, kann ich nicht erklären.  Schuld kann ich nicht sein, nur  weil dieses Fräulein, es ich im Zuge auf einer Strecke aus dem Schwarzwald begegnet habe, mir dem Herz gestohlen hat; mit oder ohne Zwischenbeziehungen, auf beiden Seiten.  


Daß  Menschen das andere kosten müssen.......?  


Was wenn ich mich der Ehe ergebe?  


Ohnehin, werde ich ihr die Wahrheit sagen.


Ich würde nicht wissen was ich tun soll, soll alles so laufen wie ich vorhätte.


Was wenn.....


 _____________________________________________________________  


Das Totenbuch der Ägypter ist interessant.  Als ich das Vorwort las, überfiel mir eine Ruhe, deren Gegenwart die Todesangt beseitigt, verwarf, während ich dem Tod ins Gesicht starrte, dem Ende bewusst.  


Mehr nachher..... nachdem Essen.  





Tagebuch


Den Fünfundzwanzigste Januar


Zweitausend 


Guten Nachmittag.  Meine Gewöhnungen, muß gehemmt werden, und zwar von mir selsbt.  


Meine Gedanekn haranziehen, unter allem ws mir herumgeht, wird ja almählich einfacher.  Mich frage ich, ob wenn ich endlcih eine Frau habe, wäre ich äussert fauler Mensch, ein Faulpelz werden?  Nein.  Die Entscheidung jedoch, jemand der Welt aussetzen,  zum Beispiel auf eine Reise mitzunehmen, kann einer Familie, einem Kind, erheblich gute Wirkungen denen leihen.  Die gegenseite der Münze, werde ich hieran nicht erwähnen. 


Das Wetter:  Kalt, kälter als ich hier zur Zeit erlebt habe.  Kristallen, die eine Grösse eines Faustes haben, vielen von Gebäuden herunter, auf die Strasse zu fallen, da mir geholt zu sein.  Der Himmel in der letzen Nacht, den erblickt nicht so oft in der Winterzeit.  Ich halte die Hoffnung an mir, daß die zukünfte Nächte sogar sternvoller werden, je näher der Frühling heranrückt.  


Mein Freund, den ich in meiner Jungendheit so verehrt, und bewundert hat, weil er so fremd aussah, sich gegenüber mir eine höhere Intellegenz besass, und höheren Rang hatte.  In meiner Erwachsenheit, scheint es als ob aus irgendeinem Grund diese Lage sich gedreht hätte.  Dieser Herr verdient hier, nach alle seinem Arbieten, in Europa wohnen.  Daß  er sich überzeugt ist, liegt leider einer seiner Gebräuche wergen, fern.  Jedoch, ich sehe daß  er lernt, und was sehr imponierend mir einfiel, daß  die Verbindung zu seinem Herkunftsland ihm bewusst wird.  Die Ähnlichkeiten, sogar als die Verschiedenheiten, schmelzen zusammen, auf eine Weise, daß man nur erleben kann.  Als ob eine Absperrung des Wissen zeitweilig enthängt würde.  


Meine Wörter habe ich, meine Gedanken habe ich. 


Die Flüchtigkeit wird meinen beseitigten Seiten, beschrieben Arabischem, dargestellt.  


Das Studium, wird mir nicht verdrängt sondern, ist in mir selbst.  Ich habe erlaubnis nach Hilfe fragen, ich soll, je pro Wunsch und Bedarf.  


_____________________________________________________________


In der Welt herrscht.....


_____________________________________________________________


Dem Radio wurde mir informiert, daß ein berühmter Professor ein Angebot aus den USA vorgestellt wird.  Die Verallgemeinung, der äusserte, daß  China das wichtigste Land dieses (welches?) Jahrhundert ist, nahm ich nicht an. 


Hmm, so lass  mich meine Meinung darüber hinausfliessen.....


Ein komunistisches Land, der nur in den letzen Jahren, und dann nicht im Ganzen, ihr Bevölkerung Privatbesitz erlaubt, unterdruckt, und die Aussenwelt ausschließt, soll alles weiterleiten? Nur weil da man die Arbieter billiger, sind, also auf ihre Arbeitsgesetze verzichten?  Seien diese Personen, diese Leute, diese Bewölkerung abhöngigkeitsanfälliger?  Möchten diese nicht ein Identität? Welchem Zweck streben diese nach?  Bereits, und da mehrmals, wird bewiesen, was in demokratischen Länder vorkommen kann.  Ohne daß  Opfer dem “Staat” unterliegen muß.  


Die Kultur China ist nicht nur der Welt vonnötig gewesen, sondern auch interessant.  Wer macht solche Entscheidung; eine millionen Dollar in ein Zemtrum zu Studieren einer Kultur?  Wer profitiert?  Die Studenten, und alle die einen Anteil dessen Werdegang und Fortgang haben.  


Die Gedanken dieses Prof.  kann ich nicht ablesen.  Ich würde ihn fragen, ob er nicht immer im Gehirn hätte in die USA gehen wollen.  Ihm  zuschriebt die Ehre.  


______________________________________________________________


Wie zerbrechlich das Leben ist.  Unsehbares, Energie, bestimmt alles was wir tun.  Hitze, Kälte.  





Tagebuch


Den Siebenundzwanzigste Januar


Zweitausend 


Guten Abend.  Zunächst, entweder das Fräulein so böse auf mich ist, oder es braucht in den Wald gehen.  


Ich habe in den letzen Wochen alle Örte wo Studenten sich herumlungern vermieden:  so wohl als alle Örte wo hohe Mengen an Leute gesammelt haben. 


Antisozial:  Ja, Waldläufer, der die Lage eines Wildschweines Grundnest zum Niederbetten kennt!  


Heute Morgen begann ich eine Beschilderung der Stadt, deren Wert mehr am Herz hat, als daß ich ihn verkaufen würde.  


Meine Zeit hat einen grossen Wert.  So tu etws damit.  


Dieser Artikel über die Geniekinder brachte mich an das Denken her.  Ich könnte alle Energiequellen abnutzen, danach, nichts weiteres haben.  


Die Ruhe tut mir gut.  


__________________________________________________________


Der Grosse Hund und Freund Anton hat mir einen Schreck gejagt, da er mir verflohen ist, nah, verflohen??  zwar bin ich keiner Oberaufseher, der seine einzele Schritte vorweisen und nachprüfen muß.  Nah des Molkenkurs ist er den Berg hinuntergeschlitten, halb gerütsch, auf einen neuen Pfad.  Warum, erfuhr ich hernach, als ich nach ihm suchen mußte.  An einer nicht so steilem Hang über einen kleinen Tal kletterte ich hinunter, da dessem Rückkehr nicht seit ein langem Weilchen, wie üblich, eingetreten war.  Plötzlich, was ich für einen Hund, des Größes und der Farbe kurz angesehen der freigelaufen war, ratschelte durch das Kleingewuchs nach oben, also von mir hin.  Vor mich sprach ich der Lara, die an meiner Seite geblieben war, ein Flüster Erstaunen.  


Zu meinem durchaus unerwartetem Erstaunen war der grosser Freund hier, als ich und Lara traurige Füssen zurückzogen.  


Dank Gott daß  nicht ihm passiert ist.


_______________________________________________________________


Vorränge:  Mein Gehirn und Motivation dem, wo ich am besten kann, bescheren.   


________________________________________________________________


Lesen: in Arabisch.  


Statt mein Quatsch, kann ich schreiben.


Morgen,   Seil an!





Tagebuch


Den Neunundzwanzigste Januar


Zweitausend 


Moment, mein Bärenhunger hat nochmal geschlagen.  Auch ich habe eine neue Liebe gefunden, Kandies-Zuckerstückchen!  Mmm...


Was man in den alten Teekkanischen findet, wenn mann die Sätze gründlich untersucht!  


Ein komischer Tag habe ich gehabt, nicht schlecht, nicht total anders oder eregend, sogar ruhig.  Nach jedem Wochenende, an dem ich mich nicht an den Studenten Aktivitäten teilgenommen habe, wächst meine Stärke exponentiel.  Dieses Gedankenkries halte ich im Gehirn, als ich von Ort zu Ort hinundherfahre, um die Tagesausgeaben entledigen müssen.  


Initiativ ist eine Eingenschaft, eine Quältät, die deren Besitzer stufenweise aneignet, durch fortschrittliches Hingehen.  Ohne oder mit Erfolg....Hmm.  Erfolgreiche Mißerfolge.  Wenn man diesen Begriff bekännte, hätte er die Welt erkannt.  


Zufälligerweise begegnete ich dem Wünsche auf ihrem Herwege.  Die sieht strahlend aus, wie immer.  Ich kann ihre vergangene Beziehungen vorbeisehen, wenn sie meine auch übersehen könnte, auf Gründen einer Liebe und Familie.  


Wenn nicht, dann habe ich mindestens ihr erklärt, daß  “federales” wird durch pseudo-spanisches Akzent ausgesprochen.  


Nach allem, was ich angerichtet habe, gutes und nicht, bin ich zähmer als in der vorheriger Zeit.  (doch).  


Ich tue nichts ausser essen.  So scheint es vor mir  zu sein.  


Arabisch geht mir gut.  


Ich rastete heute, da mein Rucken bat mich umVerzeihung, und heutiges Veschonen.  Morgen; in die Hügeln!!  


Ich mag wo ich wohne.  Dank Gott, daß  ich diesen Satz äussern darf.  


Meine Beziehung mit der Universität, muß ich ja besinnen.  Einigermassen will ich das Stattsexam ablegen.  Anderseits, will ich “frei” sein.  Letzementsprechend auch nie staatlichanerkannt.  


Proritatäten:  


Einen Artikel kann ich ja vervollfertigen.  Rechechieren.....


Ich will herumreisen, in die Nähe, wer ist de Beste Tourführer?  Ich! nach dem Forschen!  


Ein Herr am Markt hat Flugentebrustmuskel.  Wild, oder gezüchtet.  


Bis Morgen.  Ich will zum Gottesdienst gehen!  Um singen können!  


Ich soll niemand über die Schulter ansehen.





Tagebuch


Den Neunundzwantigste Januar


Zweitausend 


Guten Nacht.  Selten in den lezten Jahren mich als ob ich erwachsen bin, gefüllt.  Daß  neues, unerprobtes, unerforschtes vorgenommen werde, ehedem man lernt, wird mir almählich deutig.  In der früheren Zeiten, war ich nicht so behärtet als ich mich in dem Jetze selbt bezeichne.  Diese Härte jedoch, besteht aus einem Übergang in etwas neues, etwas was ich zur Zeit ncih imstande aufklären  bin.  


Ich habe mich verweigerte eine Beziehung, die MIR gefällt, sowohl als beideseitig meiner Partnerin gütig tut.  Diese wird mir in der richtigen Zeit geschenkt werden. 


Die zwei Fräulein, die ich hier zum offenbarendem Maß an Erkennung begegnet habe, beschimpften mich mit Fluchen und Verspotten.  So entweder ich einer dieser in die Hand nehmen muß, oder warte ab.  


Unter allem, muß ich noch meine Zukunft zusichern, indem ich auf einiges was mir ein Selbstständigkeit zuhelfen werde, arbeite.  


Die Rollen wurden mir einmal gekehrt, als ich bin der Ablehner geworden.  


Habe ich  zu hohe Nachdruch auf Hermachen nach diesem Fräulein?  Die Sach ist leider nicht in grossen Fortschritte vorangekommen.  So lass es so sein.  Das Speil wäre Spassvoll, jedoch, die Sache ist daß  ich eine Frau haben muß, um für mich Kinder  zu gebären.  Alt, jung, wie es so sein, so lange als die Gesund ist, und mich lieben werde.  OHNE nachher ein wildes Haar zu wachsen.    


Insofern als Schönheit, hatte ich nein geirrt, am voherigen Gedankenausschüttlen, Béatrice ist ein schönes Mädchen.  


Durchaus unerwartet, ist eine Nachricht aus Landshut meinem URZ E-mail eingegangen.  Daß  ich in der Tat meine Chance bekommen werde, wenn ich und meine Vorhaben sich es so wollen, habe ich seit deren Empfangen bewundert.  Selbt war ich der den Brief schrieb, selbst bleibe ich der, der sein Wort dazu halten werde.  


Die verschiedenen Arten der Nachrichtenzeitschriften ist enorm.  Daß  man so töten ohne Gewissenschaden, begreife ich nicht.  


Auch, ich weiss mehrere Berichtserstatter vor ihrem Terminal sind, und ohne Zweifel gutes Deutsch ausüben.  Eine Frage, hingegen:  Warum das äussert hohe Gebrauch der Gewürzpartikel in ernsten Artikeln?





